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Grafik: Passivhausinstitut Darmstadt 
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Am Anfang stand eine 

Idee: Wie ist es möglich, 

beim Bau eines Hauses 

höchste Energieeffizienz, 

thermische Behaglichkeit, 

gute Raumluftqualität und 

Wirtschaftlichkeit zu erzie-

len und gleichzeitig sorg-

sam mit natürlichen Res-

sourcen umzugehen?  

Durch das erste 1991 ge-

baute Demonstrationsge-

bäude in Darmstadt-

Kranichstein (Deutsch-

land) konnte diese Vision 

erstmals in die Realität 

umgesetzt werden. Der 

gemessene Heizenergie-

verbrauch liegt bei weni-

ger als 15 kWh/m²a – und 

das stabil seit 15 Jahren. 

Das erste in Österreich 

errichtete Passivhaus er-

spart seit 1996 in Amerlü-

gen (Vorarlberg) den Be-

sitzern den Großteil der 

gewohnten Heizkosten. 

In den letzten Jahren wur-

de intensiv an der Ent-

wicklung energieeffizienter 

und nachhaltiger Konzepte 

für Gebäude gearbeitet. 

Das Passivhaus ist ein 

konsequent weiterentwi-

ckeltes Niedrigenergiehaus 

und kann in allen Bauwei-

sen (wie Holz-, Massiv- 

oder Mischbau) realisiert 

werden. Entscheidend sind 

eine gute Planung und die 

sorgfältige Ausführung der 

Details. Die unterschied-

lichsten ökoeffizienten 

Bauten haben sich auf 

Grundlage der Passivhaus-

idee entwickelt, auch die 

ökologische Bauweise mit 

z.B. Holz, Lehm oder 

Stroh erlebt einen neuen 

Aufschwung. 

 

 

EINLEITUNG 
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Foto: r-m-p Architekten 

 

Das Passivhaus zeichnet 

sich durch besonders hohe 

Behaglichkeit bei sehr nied-

rigem Energieverbrauch 

aus. Die entscheidenden 

Vorteile sind der hohe 

Wohnkomfort, ganzjährig 

frische Luft in allen Wohn-

räumen, extrem geringe 

Heizkosten auch bei stei-

genden Energiepreisen und 

die Entlastung der Umwelt. 

Das Wort ´Passivhaus´ de-

finiert ein Gebäude, in dem 

ein behagliches Innenklima 

im Sommer wie im Winter 

ohne separates Heizsystem 

gewährleistet werden kann, 

indem die geringfügig not-

wendige Wärme gemein-

sam mit der frischen Luft 

zugeführt werden kann.1 

Als Nachweis der Passiv-

haustauglichkeit ist eine 

Heizlastberechnung mit 

dem Programm Passiv-

hausprojektierungspaket  

(PHPP) durchzuführen2, da 

sich die Notwendigkeit ei-

                                                 
1 Vgl. PHI Darmstadt, Was ist 
ein Passivhaus? 
2 Vgl. PHI Darmstadt, Quali-
tätsanforderungen Passivhaus. 

ner separaten Heizung 

durch physikalische Para-

meter sehr genau bestim-

men lässt. Bei der Berech-

nung werden neben den 

standortbezogenen Wär-

meverlusten auch die sola-

ren und inneren Wärmege-

winne berücksichtigt.  

Das Passivhaus kommt da-

durch mit einer modernen, 

sehr reduzierten Haustech-

nik (z.B. Komfortlüftung 

mit Wärmerückgewinnung 

und Erdwärmetauscher) 

aus. Es wird über die Kom-

fortlüftung beheizt, die In-

nenwände sind über das 

ganze Jahr hinweg ange-

nehm warm. Das Haus ver-

fügt damit über eine opti-

male Wohnqualität dank 

durchgängig frischer 

Raumluft und hoher Behag-

lichkeit.  

 

Der wesentliche Vorteil ist, 

das ganze Jahr über ohne 

ein herkömmliches Heiz-

system auszukommen. Das 

dadurch gesparte Geld wird 

beim Bau des Hauses in die 

bessere  Qualität  der  Ge-  

Eigenschaften 

Definition Passivhaus 

Foto: Gharakhanzadeh Sandbichler Architekten, Rupert Steiner 
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Foto: retrotec 

Foto: Bruckner Fenster und Türen 

bäudehülle investiert. Ein 

Passivhaus wird in der Regel 

möglichst kompakt, sowie 

luft- und winddicht gebaut. 

Die Gestaltungsmöglichkei-

ten im Bereich der Architek-

tur werden durch bessere 

Materialien und intelligentere 

Gesamtkonzepte jährlich 

größer. 

Natürlich ist ein Passivhaus 

sehr gut wärmegedämmt. 

Meist ist die Dämmung etwa 

30 cm dick. Besonders sorg-

fältig werden Anschlüsse und 

Durchdringungen ausgeführt, 

um Wärmebrücken zu ver-

meiden. Die Verglasung ist 

nach Süden ausgerichtet, um 

die Sonne optimal zu nutzen. 

Als Richtwert sind dabei süd-

seitig etwa 20 bis 40 % 

Fensterfläche anerkannt. Es 

werden dreifach verglaste 

Fenster verwendet, die zwar 

das Sonnenlicht hereinlas-

sen, aber kaum Wärme aus 

den Räumen abgeben.  

Das Passivhaus ist keine 

neue Bauvorschrift. Jeder 

Bauherr kann sein indivi-

duelles Haus errichten und 

damit seine eigene Zu-

kunftsvorsorge und seinen 

Beitrag zu Klimaschutz 

und Nachhaltigkeit leisten. 

 

In modernen Häusern 

kann aufgrund von immer 

besser isolierten Außen-

wänden eine entsprechen-

de Wohnqualität nur noch 

mit einer geregelten Be-

lüftung garantiert werden. 

Die bewusste Herstellung 

einer luftdichten Gebäu-

dehülle ist ein logischer 

nächster Schritt, da damit 

die Wohnqualität noch 

gesteigert wird. Die Lüf-

tungsanlage wird optimal 

für das jeweilige Haus 

dimensioniert und ausge-

führt und in der Folge den 

Innenräumen ständig fri- 

sche Luft zugeführt. Die 

Lüftungsanlage ist somit 

ein neuralgischer Punkt ei-

nes jeden Passivhauses, da 

Schall, Luftzug, Wirkungs-

grad und laufender Strom-

verbrauch genau beachtet 

werden müssen. Gute 

Handwerker sind hier ihr 

Geld auf alle Fälle wert.  

 

Die notwendige Technologie 

ist kein Nischenprodukt 

mehr, denn mehrere tau-

send Passivhäuser wurden 

bereits errichtet, bewohnt 

und erprobt. Viele davon 

werden auch wissenschaft-

lich begleitet und wurden 

Anforderungen an 
den Bewohner 

Komfortlüftung 
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Foto: Poppe*Prehal Architekten ZT GmbH 

auf Herz und Nieren ge-

prüft. Das Haus ist kein 

Hightech Produkt und es 

stellt auch kaum besondere 

Anforderungen an die Nut-

zer. Die eingebaute Technik 

wird dabei immer einfacher 

und bedienerfreundlicher 

gestaltet. Die Bewohner 

sollten lediglich darauf ach-

ten, dass sie das Haus nicht 

bewusst auskühlen lassen. 

Fährt man im Winter übers 

Wochenende auf Urlaub und 

lässt ein Fenster offen ste-

hen, hat die kleine Rest-

wärmequelle nach der 

Rückkehr sicherlich einige 

Stunden Arbeit, um das 

Haus wieder auf die ge-

wohnte Raumtemperatur 

aufzuheizen.  

Das Passivhaus ist eine 

persönliche Zukunftsvor-

sorge: es hilft dabei, mög-

lichst energieautark zu  

bleiben. Der Bewohner 

spart somit während des 

Betriebs jährlich Geld ein, 

gibt dafür bei der Errich-

tung des Hauses mehr aus. 

Die spannende Frage ist 

natürlich, ab wann sich die-

se Mehrinvestitionen amor-

tisiert haben. Eine allge-

meingültige Antwort auf 

diese Frage ist nicht mög-

lich, da einerseits die 

Mehrkosten bei der Investi-

tion und andererseits auch 

die Ersparnisse im Betrieb 

von Fall zu Fall verschieden 

sind.  

 

Das Passivhaus stellt ei-

nen Energiestandard dar, 

definiert jedoch nicht den 

Weg, wie dieser umgesetzt 

werden muss. Der mögli-

che architektonische und 

bauliche Spielraum er-

schwert eine standardi-

sierte Vergleichsrechnung.  

Neben den Baumaterialien 

variiert auch die Restwär-

mequelle im Haus. Dies 

kann einen erheblichen 

Unterschied in den Errich-

tungskosten verursachen. 

Von einem Mini-

Pelletsofen bis zur Solar-

anlage mit Pufferspeicher 

ist vieles möglich.  

Im Rahmen des For-

schungsprojektes CE-

PHEUS wurden im Jahr 

2000 im Schnitt Mehrkos-

ten von 8 % zu Gebäuden 

erhoben, die nach gültiger 

Bauvorschrift errichtet 

wurden. Die Bandbreite 

schwankt dabei von gleich 

teuer bis zu 17 % Mehr-

Investitionskosten WIRTSCHAFTLICHKEIT 
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Foto: GU-HAUS GmbH  

kosten.3 Dank größerer 

Produktionsserien und we-

sentlich fortgeschrittener 

Technologieentwicklung 

fallen diese Kosten heute, 

sechs Jahre nach 

CEPHEUS, tendenziell 

niedriger aus. Die Mehr-

kosten für die Errichtung 

eines Passivhauses können 

somit mit jenen Kosten 

verglichen werden, die 

durch ein ineffizientes 

Raumkonzept oder durch 

einen unvollständigen 

Preisvergleich bei der 

Wahl der Errichtungsfirma 

anfallen können. 

Für die Errichtung eines 

Passivhauses können von 

den einzelnen Bundeslän-

dern erhöhte Wohnbauför-

derungen erlangt werden. 

Je nach Bundesland kann 

die zusätzliche Förderung  
 

                                                 
3 Vgl. 
http://www.energieinstitut.at/?sI
D=297&iS=3, 30.Juni 2006. 

für ein Passivhaus mehr als 

€ 15.000,-- betragen.4 

  

Pro Jahr benötigt ein Pas-

sivhaus bei üblicher Nut-

zung nicht mehr als etwa  

3 kg Pellets oder 1,1 kg 

Flüssiggas pro Quadratme-

ter Wohnfläche. Dies ent-

spricht gemäß den Brenn-

stoffkosten im Juni 20055 

zwischen € 0,48 (Pellets) 

und € 1,02 (Flüssiggas) an 

Heizkosten pro Quadratme-

ter und Jahr: Eine Einspa-

rung von über 80% zum 

durchschnittlichen Ver-

brauch in herkömmlichen, 

neu gebauten Häusern. Im 

Rahmen von CEPHEUS  

wurde der Heizenergie-

verbrauch während der 

Nutzung gemessen und je 

nach Objekt eine Einspa-

rung von 71 – 92 % festge-

stellt.6  

                                                 
4 Vgl. IG Passivhaus, Neueste 
Passivhausförderungen in Öster-
reich, Juli 2006. 
5 Vgl. Arbeitkammer NÖ, Brenn-
stofferhebung 2005. 
6 Vgl. 
http://www.energieinstitut.at/?sID
=297&iS=2, 30. Juni 2006. 

 

Unter Berücksichtigung 

der Wohnbauförderung 

macht sich ein Passivhaus 

bereits ab dem ersten 

Betriebsjahr bezahlt, so-

fern es intelligent durch-

dacht und umgesetzt wird.  

Wird die Wohnbauförde-

rung außer Acht gelassen, 

so wirkt sich die Bauweise 

sehr stark auf die Amorti-

sationszeit aus. Auch bei 

gleich bleibenden Energie-

preisen schlägt sich das 

Passivhaus finanziell in 

jedem Fall innerhalb von 

einer Sanierungsperiode 

positiv auf die Geldbörse 

nieder. 

Amortisation 

Betriebskosten 
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Foto: Families with Purpose 

Darüber hinaus können auch 

die nicht-monetären Vorteile 

des Passivhauses in einer 

Amortisationsrechnung be-

rücksichtigt werden. Am 

häufigsten werden erhöhte 

Behaglichkeit, verbesserter 

Wohnkomfort und frischere 

Luft für den Benutzer, besse-

rer Bautenschutz, Umwelt-

entlastung beim Bau und im 

Betrieb und bessere Werter-

haltung beim Gebäude als 

nicht-monetäre Vorteile ge-

nannt.7   

Auswirkungen auf die zu-

künftige Marktentwicklung 

des Passivhauses haben vom 

einzelnen Kunden oder An-

bieter nicht direkt beein-

flussbare, makroökonomi-

sche Prozesse:  

○ Energiekostenentwicklung 

und Versorgungssicherheit, 

○ Entwicklung des Woh-

nungsbedarfs in Österreich, 

und 

 

                                                 
7 Vgl. z.B. PHI Darmstadt, Das 
Passivhaus: behagliches, ge-
sundes Wohnen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

○ Wohnbauföderlandschaft 

in den Bundesländern. 

Darüber hinaus wird die 

Marktentwicklung wesent-

lich von der mikroökonomi-

schen Beziehung zwischen 

dem Kunden, dem Produ-

zenten und möglichen Mitt-

lern beeinflusst: 

○ Informationsstand, Inno-

vationsfreude,  Kaufkraft 

des Konsumenten, 

○ Bekanntheit, Verfügbar-

keit, Image und Preis der 

Produkte, und 

○ Qualität des Vertriebs-

netzes (z.B. Informati-

ons-, Kommunikations-, 

und Errichtungsqualität). 

 

 

 

 
Bereits vorhandene, ge-

baute Beispiele haben  

ebenfalls einen wesentli-

chen Einfluss auf die 

Marktentwicklung. Die Si-

cherheit beim Konsumen-

ten nimmt zu und die ge-

sammelten Erfahrungen in 

der Bauwirtschaft steigen 

an. 

 

Als Grundlage für die Ab-

schätzung der zukünftigen 

Marktentwicklung des Pas-

sivhauses wurden in einem 

ersten Schritt die einzelnen 

Entwicklungsfaktoren ge-

sondert betrachtet. 

 

EINFLUSSFAKTOREN 
AUF DIE  

MARKTENTWICKUNG 

ANALYSE DER 
EINFLUSSFAKTOREN 
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Grafik: Österreichische Energieagentur 

Foto: HTS 

 

Eine Analyse der Energie-

preise, bezogen auf die 

Haushaltsenergie, zeigt, 

dass sich die Energiepreise 

in versorgungssicheren 

Zeiten etwa parallel zum 

Verbraucherpreisindex ent-

wickeln.8 Ist weltweit der 

Rohstoffhandel beeinträch-

tigt, steigen die Energie-

preise überdurchschnittlich 

an. Im Jahresvergleich 

2005 stieg der Preis für 

Ofenheizöl um 26,4%, 

Normalbenzin um 9,6%, 

Gas um 6,2% und Brenn-

                                                 
8 Vgl. Energieagentur Öster-
reich, Entwicklung der Energie-
preise 1970-2004. 

holz um 2,6%.9 Zieht man 

die Verknappung der Roh-

stoffe in Betracht, ist mit 

einer relativen Reduktion 

der Energiepreise mittel-

fristig nicht zu rechnen. 

Die Wohnungsbedarfs-

analyse zeigt einerseits, 

dass im Land die Wohnver-

sorgung sehr gut ist, ande-

rerseits jedoch durch eine 

verstärkt wachsende Be-

völkerung der jährliche Be-

darf an neu gebauten Woh-

nungen auch bis 2030 

kaum sinken wird.10  

Der kommende Wohnungs-

bedarf wird aufgrund einer 

nach oben revidierten 

                                                 
9 Vgl. Energieagentur Öster-
reich, Jahresentwicklung 2005. 
10 Vgl. IIBW, Trendanalyse 
Hochbau bis 2012, 2006. 

Prognose der Bevölke-

rungsentwicklung deutlich 

höher ausfallen, als dies 

noch zu Beginn 2005 prog-

nostiziert wurde.11 

Die Förderlandschaft für 

den Wohnbau orientiert 

sich in den letzten Jahren 

verstärkt an der Energieef-

fizienz der Gebäude.12 Dies 

wirkt sich auf die Markt-

entwicklung von Passiv-

häusern überaus positiv 

aus, wobei der Effekt auf-

grund der einzelwirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen 

zeitverzögert einsetzt. Bei 

einer positiven Marktent-

wicklung ist damit zu rech-

                                                 
11 Vgl. ÖROK, Wohnungsbe-
darfsprognose 2005. 
12 Vgl. IG Passivhaus, Neueste 
Passivhausförderungen in Ös-
terreich, Juli 2006. 

Volkswirtschaftliche 
Analyse 
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Foto: StudioNine GmbH 

nen, dass die Wohnbauför-

derung andere Bewer-

tungskriterien für die För-

derung heranzieht oder im 

Extremfall sogar zur Gänze 

neu überdacht wird.13  

 

Aus Sicht der Kunden ist 

der Bau der eigenen vier 

Wände im Regelfall die 

größte Investition im Leben 

eines Menschen. Rund 90 

% seiner Zeit verbringt der 

Mensch in umbauten Räu-

men, die meiste Zeit davon 

in den eigenen. Dabei bil-

                                                 
13 Vgl. FGW-Publikationsreihe 
„Förderung des Wohnungswe-
sens in Österreich“, 2000 – 
2004. 

det der ideale Wohnraum 

als  Wohlfühl-Oase einen 

Rückzugsraum vom Alltag. 

Die Sehnsucht nach Wohn-

qualität steigt und der 

Wohnraum hat mittlerweile 

das Auto als Prestigeobjekt 

überholt.14  

Eine steigende Informati-

onsmenge einerseits und 

sinkende Zeitressourcen 

andererseits bringen den 

Konsumenten in eine Situa-

tion der Orientierungslo-

sigkeit vor wichtigen Pro-

duktkäufen. Gesucht wird 

Bekanntes und Bewährtes 

oder eine firmenneutrale 

Informationsstelle, ansons-

ten wird der Kauf verscho-

                                                 
14 Vgl. NÖN, online Ausgabe, 
21. März 2005. 

ben.15 Häufiger Ausweg für 

den Kunden aus dieser Si-

tuation ist eine individuelle 

Beratung. Die persönliche 

Beratung und ein an die 

eigenen Bedürfnisse an-

passbares Produkt sind für 

den aufgeklärten Konsu-

menten starke Argumente 

bei Kaufentscheidungen.16 

Durch vermehrtes Medien-

interesse und die oben er-

wähnten volkswirtschaftli-

chen Rahmenbedingungen 

ist das Passivhaus ein öf-

fentliches Thema gewor-

den. Der Bekanntheitsgrad 

des Begriffes Passivhaus 

liegt in Österreich bei 56%. 

Vor allem die mittlere Ge-

neration und gebildete 

 

 

                                                 
15 Vgl. Hehenberger, C.: Den 
Gestaltern gehört die Zukunft 
(2005), S. 139-140. 
16 Vgl. Wibeba AG, 21. März 
2005. 

Einzelwirtschaftliche 
Analyse 

Foto: solaroom 
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Foto: Aktiv Haus GmbH 

Menschen kennen das Pas-

sivhaus,17 durch verschie-

den genutzte Begrifflichkei-

ten und unterschiedliche 

Informationen hat sich je-

doch noch kein einheitli-

ches öffentliches Bild über 

das Passivhaus durchge-

setzt. 

Aus Sicht der Produzenten 

schreitet die technologi-

sche Entwicklung im tradi-

tionsbewussten Baugewer-

be rasch voran. Vor allem 

dank der staatlichen För-

derlandschaft und den uni-

versitären Forschungsinsti-

tuten kann das Baugewer-

be in den letzten Jahren 

auf zahlreiche technologi-

sche Neuerungen verwei-

sen, welche sowohl für den 

Unternehmer als auch für 

den Kunden Vorteile brin-

gen.  

Allein die österreichweite 

Förderschiene „Haus der 

Zukunft“ unterstützte seit 

dem Jahr 1999 knapp 160 

Forschungs- und Demon-

strationsprojekte finanziell 

                                                 
17 Vgl. Sonnenplatz Großschö-
nau, repräsentative CATI-
Umfrage, 9. Mai 2005. 

mit knapp 20 Millionen Eu-

ro.18 

Die Notwendigkeit der 

staatlichen Unterstützung 

ist jedoch auch ein treffen-

des Indiz für die Verbrei-

tung der Technologie im 

Baugewerbe. Da der Name 

Passivhaus von 40% der 

ÖsterreicherInnen spontan 

mit „energiesparend“ ver-

knüpft wird, haben sich 

viele Firmen dieses Produk-

tes angenommen. Aller-

dings wird das Passivhaus 

trotz vieler gegenteiliger 

                                                 
18 Vgl. 
www.hausderzukunft.at/hdz.ht
m, 6. Juli 2006. 

Beispiele ebenfalls noch 

mit einem typischen Aus-

sehen (22%) bzw. einem 

nicht gefälligen Design 

(4%) verbunden.19  

Unterschiedliche Begriffs-

definitionen, die aus der 

länderspezifischen Förder-

landschaft resultieren, sor-

gen teilweise für Verwir-

rung am Markt und verun-

sichern potenzielle Kunden. 

Ein Branchenverzeichnis 

für das Passivhaus existiert 

nur insofern, als es eine 

Mitgliederliste der Interes-

                                                 
19 Vgl. Sonnenplatz Großschö-
nau, Marktforschung Passiv-
haus, 27. Juni 2005. 
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Foto: Treberspurg & Partner Architekten ZT 

sensgemeinschaft Passiv-

haus in Österreich gibt.20 

Darüber hinaus ist eine Lis-

te von zertifizierten Pro-

dukten online verfügbar.21  

Die Reduktion von beim 

Kunden vorhandenen Unsi-

cherheiten, das Aufzeigen 

des tatsächlichen Marktan-

gebotes in seiner gesamten 

gestalterischen Vielfalt und 

der offensivere Vertrieb 

über passivhauserfahrene 

Baufirmen sind aus dieser 

Sicht wesentliche Schritte, 

um die Entwicklung des 

Passivhauses positiv zu 

forcieren.22  

 

In Österreich liegt dank 

der Passivhaus-Objekt-

datenbank eine sehr gute 

Übersicht über die bis dato 

gebauten Passivhäuser vor. 

Bis Ende 2005 sind in der 

Datenbank 373 österreichi- 

                                                 
20 Vgl. IG Passivhaus, Mitglie-
der. 
21 Vgl. PHI Darmstadt, zertifi-
zierte Produkte. 
22 Vgl. Fraunhofer Institut Sola-
re Energiesysteme, Marktpo-
tenzial für Passivhäuser und 3-
Liter-Häuser, 2004. 

 

sche Objekte dokumentiert, 

die Gesamtzahl der Passiv-

häuser wird mit 950 Objek-

ten beziffert.23  

Damit liegt in Österreich 

weltweit die höchste Dichte 

an Passivhäusern vor und es 

ist davon auszugehen, dass 

sich diese Vorreiterrolle auch 

weiterhin positiv auf die Ent-

wicklung des Passivhauses in 

Österreich niederschlägt. 

 

                                                 
23 Vgl. IG Passivhaus und Haus 
der Zukunft, 1000 Passivhäuser 
in Österreich, interaktives Do-
kumentationsnetzwerk Passiv-
haus.  

 

 

Die Entwicklung des Pas-

sivhausmarktes zeigt 

nach einer mittlerweile 

15-jährigen Forschungs-, 

Entwicklungs- und De-

monstrationsphase ein 

zweistelliges jährliches 

Wachstum. Der Passiv-

hausstandard wird beim 

Kunden immer mehr zum 

Synonym für nachhaltiges 

und energiesparendes 

Bauen. 

 

 

ANALYSE DER  
MARKTENTWICKUNG 

Gebaute Beispiele 
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Foto: Abendroth 

Foto: Holzbau Willibald  
Longin GmbH Foto: Holzbau Willibald Longin GmbH 

Die Dokumentation der 

bisherigen Entwicklung 

zeigt deutlich, dass der 

Passivhausstandard in ganz 

Österreich erreichbar ist24 

und dass die Bewohner der 

dokumentierten Passiv-

häuser mit ihren Objekten 

überaus zufrieden sind und 

diese anderen Häusel-

bauern weiterempfehlen.25  

Trotz der in Österreich 

leicht fallenden Zahl an 

notwendigen Wohnungen 

kann man derzeit einen 

Boom im energieeffizienten 

Hausbau erkennen. Durch 

                                                 
24 Vgl. IG Passivhaus und Haus 
der Zukunft, 1000 Passivhäuser 
in Österreich, interaktives Doku-
mentationsnetzwerk Passivhaus.  
25 Vgl. 
http://www.energieinstitut.at/?sID
=297&iS=4, 30. Juni 2006. 

steigende Energiekosten, 

restriktivere Förderrichtli-

nien und ein allgemein hö-

heres Bewusstsein in Bezug 

auf die Heizkosten eines 

Gebäudes ist davon auszu-

gehen, dass sich der Stan-

dard Niedrigenergiehaus 

(Heizwärmebedarf kleiner 

50 kWh/m²a) bis auf weni-

ge Ausnahme in Österreich 

beim Ein- bis Zweifamilien-

haus ganzheitlich durchset-

zen wird. 

Die Entwicklung des Pas-

sivhauses hängt stark da-

von ab, das Fachwissen und 

die notwendige handwerkli-

che Sorgfalt flächende-

ckend in der Bauwirtschaft 

zu verankern. Derzeit wird 

dies vor allem durch eine 

hohe Kundennachfrage in-

duziert.  

Für die Analyse der weite-

ren Entwicklung des Pas-

sivhauses wurden daher 

drei unterschiedliche Sze-

narien betrachtet: 

 

Das Szenario TREND geht 

von konstanten Energiekos-

ten und einer gleich blei-

bend uneinheitlichen För-

derlandschaft aus. Die Pas-

sivhausprodukte bleiben auf 

einem höheren Kosten-

niveau, Finanzinstitute bie-

ten für energieeffiziente 

Gebäude spezielle Finanzie-

rungsformen an.  

Durch gebaute Beispiele 

wird dem Kunden Unsicher-

heit genommen, innovative 

Baufirmen spezialisieren 

sich auf energieeffizienten 

Hausbau. Traditionelle For-

men finden verstärkt Ein-

zug in die Passivhausarchi-

tektur. 

 

Szenario TREND 
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Foto: ARCHITOS® Architekten 

Szenario HIGH 

Im Szenario HIGH ver-

festigt sich der Wunsch 

nach einem Passivhaus 

beim Kunden dank gebau-

ter und teilweise besichtig-

barer Beispiele und einer 

zielgruppengerechten Ver-

marktung. Die energiepoli-

tische Situation bleibt an-

gespannt und treibt wei-

terhin die Energiepreise 

an, die daher laufend im 

Interesse der Medien blei-

ben. Größere Produktions-

mengen führen zu einer 

Kostendegression bei den 

Herstellern der Komponen-

ten. Die Wohnbauförderung 

bleibt in der jetzigen Höhe 

erhalten und Finanzinstitu-

te bieten spezielle Finan-

zierungsformen für ener-

gieeffiziente Produkte an. 

 

Das Szenario LOW geht von 

einer Entspannung der e-

nergiepolitischen Situation 

und den damit verbunde-

nen sinkenden Energieprei-

sen aus. Derzeit vorhande-

ne Unsicherheiten beim 

Kunden werden nicht ge-

nommen, die Wohnbauför-

derung fokussiert ab Errei-

chen des Standards Nied-

rigenergiehaus auf andere 

Themen. Die Hersteller fo-

kussieren auf das Hoch-

preissegment, eine Kosten-

degression bleibt daher 

aus.  

Die Unterstützung des Pas-

sivhauses durch NGO’s 

bleibt auf konstant hohem 

Niveau. 

 

Unterstützt durch ein ho-

hes Öffentlichkeitsinteresse 

erlebt die Bauwirtschaft 

zurzeit einen tief greifen-

den Wandlungsprozess. Ein 

erhöhter Grad an Vorferti-

gung und unsichere ener-

giepolitische Rahmenbe-

dingungen beschleunigen 

das Durchsetzen einer  

energetischen Mindestqua-

lität im Hausbau. Betriebe, 

die ihre Produktionsmittel 

nicht in den nächsten Jah-

ren auf die neue Situation 

umrüsten, werden ein rapid 

sinkendes Kundeninteresse 

erfahren. 

Die darüber hinausgehende 

Entwicklung des Passivhau-

DISKUSSION DER  
ERGEBNISSE 

Szenario LOW 
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ses hängt sehr stark von 

den kommenden Jahren ab. 

Wichtig ist dabei die Frage, 

wie vielen Unternehmen es 

gelingt, den aktuellen 

Trend im Gesamtbaumarkt 

mit dem Produkt Passiv-

haus zum eigenen Wettbe-

werbsvorteil zu nutzen.  

Eine hohe handwerkliche 

Qualität und die zielgrup-

pengerechte Kommunika-

tion der Vorteile des Bau-

standards sind wesentliche 

Voraussetzungen für diesen 

Schritt.  

 

Die aktuelle Ausgangslage 

ist so gut wie noch nie zu-

vor: Das Kundeninteresse 

ist durch steigende Markt-

bekanntheit, hohe Energie-

kosten und hohe Förder-

möglichkeiten auf einem 

Höhenflug.  

Die Kernidee des Passiv-

hauses ist die Schaffung 

eines qualitativ hochwerti-

gen Hauses, das hohe Be-

haglichkeit, hohen Wohn-

komfort und Energieeffi-

zienz intelligent verbindet. 

 

In Österreich herrscht die 

weltweit höchste Dichte an 

gebauten Beispielen. Spit-

zenreiter ist dabei Nieder-

österreich, vor Oberöster-

reich und Vorarlberg.  

Passivhäuser führen zu ei-

ner nachhaltigen Ent-

lastung der Umwelt wäh-

rend der gesamten Nut-

zungsdauer.  

Darüber hinaus ist das Pas-

sivhaus ein Gewinn für den 

Bewohner, da die Betriebs-

kosten sehr gering sind 

und die Behaglichkeit und 

Wohnqualität dank warmer 

 

ZUSAMMENFASSUNG 
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Foto: Architekt Reinberg 

Innenwände und frischer 

Luft zunimmt.  

Die Baubranche profitiert, 

da das Auftragsvolumen 

bei höheren Investitions-

summen pro Haus insge-

samt zunimmt. Eine stabile 

Nachfrage nach hochwer-

tigen Produkten wirkt sich 

positiv auf den Wirt-

schaftsstandort aus. Die 

Wertschöpfung bleibt ver-

mehrt im eigenen Land und 

die Abhängigkeit von un-

sicheren Rohstoffen sinkt.  

Durch steigende Energie-

kosten und hohe Förder-

möglichkeiten steigt allge-

mein  das Interesse der 

Konsumenten nach ener-

gieeffizienten Häusern. 

Wesentlich für die Entwick-

lung des Passivhauses wird 

sein, wie gut es innovati-

ven Unternehmen gelingt, 

die derzeit vorherrschende 

tief greifende Veränderung 

der Bauwirtschaft für den 

eigenen Vorteil zu nutzen 

und sich mit dem Quali-

tätsstandard Passivhaus 

zusätzliche Marktanteile zu 

verschaffen. Der Zeitpunkt 

dafür war noch nie so 

günstig wie jetzt. 
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